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Vorwort

Manche Geschichten liegen offen zutage, andere verstecken sich in stillen Winkeln, wieder andere warten geduldig darauf, entdeckt zu werden.

Aus der gemeinsamen Liebe zum geschriebenen Wort entstand im Frühjahr 2024 ein Kreis von Autorinnen, unter dem Namen:

WORTGEWANDT IN MAGDEBURG.

Uns verbinden die Freude am Schreiben, die Neugier und der Wunsch, voneinander zu lernen und miteinander zu wachsen. Aus ersten Treffen wurden Gesprächsrunden, aus Gesprächen Projekte und schließlich der Wunsch nach einem gemeinsamen Buch.

Diese Anthologie ist das Ergebnis.

Sie vereint Geschichten in und um Magdeburg, die so vielfältig sind wie wir: heiter, nachdenklich, spannend, berührend, realistisch oder fantastisch, aber immer mit einem Herzschlag, der unverkennbar aus der Region kommt.

Die Schauplätze werden vertraut sein, doch die Blickwinkel überraschen. Realität und Fiktion verweben sich, Erinnerungen mischen sich mit Träumen, und vielleicht entdecken Sie sogar ein Stück von sich selbst.

Diese Magdeburger Kurzgeschichten sind unsere Hommage an Magdeburg, mit all ihren Facetten, ob finster oder heiter, ob Geschichte oder Gegenwart.

Die an der Anthologie beteiligten Autorinnen sind:

Sylvie Braesi

Nicole Oelze

Ilona Kaßner

A.W. Benedict




Kurzgeschichten

spannend erzählt

Erinnerungen werden geweckt

aus Liebe zur Stadt

WORTGEWANDT

Nicole Oelze




Otto trifft Otto

Sylvie Braesi

Magdeburg nennt sich seit 2010 offiziell Ottostadt. Erinnern Sie sich noch an den ersten Slogan? Otto steht früher auf. Das war natürlich nur im übertragenen Sinne gemeint. Ich durfte damals um 4:45 Uhr aufstehen und das wortwörtlich. Es folgten andere markige Sprüche, wie: Otto singt, Otto forscht oder Otto liest Geschichten. Irgendwann entdeckte ich ein Plakat, auf dem stand: Otto schläft besser. Wahrscheinlich, hatte er das Frühaufstehen aufgegeben.

Mein Vorschlag für einen Slogan wäre: Otto kann doppelt. Immerhin hat Magdeburg zwei berühmte Söhne mit diesem Namen: Kaiser Otto I. und Otto von Guericke. Beide haben die Stadt nachdrücklich geprägt und zahlreiche Spuren hinterlassen, denen wir heute noch begegnen, manchmal sogar ohne, dass wir es merken.

Schon öfter habe ich mir die Frage gestellt: „Was würden unsere Ottos sagen, wenn sie das heutige Magdeburg sehen könnten?“ Ich weiß, was Sie jetzt denken. Das geht ja gar nicht. Lassen Sie mich darauf wie folgt antworten: „Was, wenn doch?“

Wahrscheinlich lächeln Sie mir jetzt milde zu und denken: Lieber nicht widersprechen.

Natürlich weiß ich selber, dass so etwas nicht möglich ist, aber als Gedankenspiel funktioniert es sehr gut.

Kennen Sie den Film, „Nachts im Museum“? Dank einer goldenen Tafel werden nach dem Untergang der Sonne alle Exponate im Museum lebendig. Steinzeitmenschen, Saurierskelette, Miniaturen und ausgestopfte Tiere laufen durch die Gänge. Es wird gekämpft, geredet, gefeiert und wenn die Sonne wieder aufgeht, ist der Spuk vorbei. Toller Film!

Hätte ich so eine Tafel, könnte ich den Magdeburger Reiter und das Otto-von-Guericke-Denkmal auch für eine Nacht zum Leben erwecken. Ich sehe es direkt vor mir. Hinter einer Säule der Rathausarkaden habe ich mich versteckt und beobachte, was geschieht, wenn Leben in unser Wahrzeichen kommt.

Kaiser Otto I. ziert sich nicht lange, gibt seinem edlen Pferd die Sporen und springt geschmeidig vom Sockel herab. Seine Maiden wagen den Sprung nicht. Sie setzen sich auf den Rand, erfreut, endlich mal die Beine baumeln lassen zu können. Amüsiert schauen sie dem Kaiser hinterher, der eine Ehrenrunde über den Alten Markt dreht, bevor er sich dem Platz Bei der Hauptwache zuwendet. Dort sitzt sein Namensvetter, der ebenfalls erwachte Otto von Guericke, auf einem Monument aus Steinen.

„Warum kommt Er nicht herab und wandelt mit mir?“, ruft der Kaiser zu ihm hinauf. „Ich zeige Ihm meine Kaiserpfalz und meinen Dom.“

Das entlockt Guericke ein mildes Lächeln. „Eure Kaiserpfalz gibt es nicht mehr und der Dom, den Ihr erbautet, fiel einem Feuer anheim. An seiner Statt haben die Bürger einen neuen Dom errichtet, größer und stattlicher als der Eure.“

„Mag sein. Trotzdem hat mein Volk mich nicht vergessen. Schau Er mich an. Ich throne auf einem edlen Ross unter einem Baldachin, zwei Jungfrauen mir zur Seite. Wie es sich für einen Kaiser von Gottes Gnaden gehört, ist mein Abbild ein güldenes, das Seine nur aus Bronze und Sein Thron ist ein Steinhaufen. Und was ist’s, das zu Seinen Füßen liegt? Eine hässliche Kugel.“

Solch ungeziemende Worte, und stammen sie auch aus eines Kaisers Mund, erwecken Guerickes Widerspruchsgeist. Das kann er nicht einfach auf sich sitzenlassen. Er legt das Buch aus der Hand, ergreift stattdessen die Kugel und steigt herab. „Seht her, Majestät. In dieser Kugel, die Eurem Auge so missfällt, schlummert ein großes Geheimnis der Natur.“

„Ein Geheimnis? Was steckt in dieser Kugel, rede Er.“

„Nichts, Majestät. Oder anders ausgedrückt, ein Vakuum.“

„Will Er den Kaiser vergrätzen?“

„Mitnichten. Aristoteles behauptete einst, in der Natur würde es kein Vakuum geben, da die Natur die Leere verabscheue. Er nannte das Horror Vacui. Mit dieser Kugel konnt ich die Existenz des Vakuums wohl beweisen.“

„Wie will man ein Nichts beweisen? Das ist Unfug.“

„Hätt ich 16 Pferde, würd ich es Euch zeigen. Heuer kann ich Euch das, was ich einst vollbrachte, nur mit Worten beschreiben. Die Hälften der Kugel legte ich, nur durch einen Streifen mit Wachs getränkten Stoffes verbunden, aufeinander. Sodann pumpte ich mittels einer von mir erfundenen Apparatur die Luft aus jener Kugel heraus. Die so geschaffene Leere hielt die beiden Hälften fest zusammen. Selbst 8 kräftige Pferde an jeder Seite, vermochten es nicht, sie zu trennen. Als ich die Luft jedoch durch ein Ventil wieder einströmen ließ, fielen sie wie von selbst wieder auseinander.“

„Es deucht mir wie eine Gotteslästerung.“

„Das nennt sich Wissenschaft, Majestät. Sie erklärt die Kräfte der Natur. Dem Kaiser meiner Zeit habe ich dieses Experiment vorgeführt. Ich kann wohl sagen, dass seine Augen huldvoll darauf ruhten.“

Kaiser Otto mag es glauben oder nicht. Es ist zu lang her, um sich darüber zu streiten. Vor allem, da die Nacht nicht ewig dauert. Eine letzte Frage will aber noch gestellt werden.

„Hat Er meiner Stadt mit dieser Wissenschaft zu Ruhm und Ansehen verholfen?“

„Wohl, wohl! Und nicht nur damit. Auch als Bürgermeister tat ich mein Bestes, der Stadt und den Bürgern zu dienen. Hätten sie mir sonst ein Denkmal errichtet?“

„Es ist aber kein güldenes“, wendet der Kaiser sofort ein.

„Das ist Eures auch nicht immer gewesen, Majestät und gülden ist es auch nur äußerlich.“

„Wohl wahr. So lasst uns nicht darüber streiten, wer von uns der Bessere ist.“

„Ein jeder von uns diente seiner Stadt auf seine Weise.“

Der Kaiser nickt hoheitsvoll, dann fragt er plötzlich: „Was denkt Er, wenn Er seine Stadt heute sieht?“

Die Antwort fällt Guericke nicht schwer. „Mein Blick reicht nicht sehr weit ins Land, doch scheint mir der Wandel ein gewaltiger zu sein, wenn auch nicht immer ein schöner. Ringsum hohe Mauern und grässlich laute Kutschen. Die Frauen tragen merkwürdige Gewänder, die kaum ihre Blöße bedecken. Man könnte glauben, es wären ärmliche Zeiten.“

Der Kaiser stimmt ihm zu. „Ich sehe den ganzen Tag auch nur auf die Mauern einer Burg. Dafür höre ich aber der Menschen Geschwätz, wenn sie über den Platz laufen. Sie führen eine seltsame Sprache, die ich kaum verstehen kann. Und selten kommt ein freundlich Wort aus ihren Mündern. Meist schimpfen sie, wie es das Volk zu meiner Zeit schon tat. Da hat sich nicht viel geändert. Wie eh und je schmähen sie die Oberen und wünschen Übles ihren Nachbarn. Auch lamentieren sie über schlechte Straßen, kaputte Brücken und viel zu hohe Abgaben. Wären ihre Taschen und Bäuche nicht übervoll, würde auch ich die Zeiten für schlecht halten. Aber es liegt wohl nicht an den Zeiten. Es sind die Menschen, die einfach nie zufrieden sein können. Was denkt Er darüber?“

„Auch ich halte die Zeiten nicht für schlecht, wohl eher für wunderlich. Anders kann ich mir das, was ich jeden Tag sehe und höre, für wahr nicht erklären. Neulich stand ein Mann zu meinen Füßen. An ihm war einfach alles wunderlich. Auf dem Kopf trug er einen Helm, aber ein Krieger war er nicht. Er bestieg ein eisernes Gefährt, mit zwei Rädern nur und trat darauf ein, als wäre es ein störrischer Esel. Ich dachte, dass er jeden Augenblick umfallen müsste. Doch das Wunderlichste war, dass er lauthals in ein Kästchen hineinsprach.“

„Vielleicht war sein Geist verwirrt oder er war ein Besessener“, erwidert der Kaiser.

„Dann bin auch ich besessen, denn ich schwöre Euch, das Kästchen sprach zurück.“

Des Kaisers Kopfschütteln verursacht ein leises schepperndes Geräusch. Das kommt von seinem güldenen Überzug. „Ich gebe es gern zu“, sagt er leise. „Diese Welt verstehe ich nicht mehr.“

„Was haltet ihr davon, wenn wir die Zeit bis zum Morgen nutzen, um sie etwas besser kennenzulernen, Majestät?“

„Ist das Sein Wunsch?“

„Ich bin ein Forscher, das Erkunden liegt mir im Blut.“

„Nun denn, Meister des Nichts, geh Er voraus. Ich werde Ihm folgen.“

„Ein Gutes hat diese Zeit dann doch“, spricht Guericke zum Kaiser. „Die Straßen sind hell erleuchtet. Gänzlich anders, als zu unserer Zeit. So lässt sich auch des Nachts trefflich wandeln. Lasst uns schauen, ob die Elbe immer noch dieselbe ist?“

Der Kaiser zu Pferd und Guericke, die Kugel hinter sich herziehend,bewegen siesichgemessenen Schrittes in Richtung Johanniskirche. Ihre Stimmen werden immer leiser, bis die Nacht auch das letzte undeutliche Gemurmel verschluckt. Ich gönne ihnen die Entdeckungstour von Herzen und hoffe, dass ihnen gefällt, was sie sehen werden. Hauptsache, die beiden nächtlichen Spaziergänger sind am Morgen wieder auf ihre angestammten Plätze zurückgekehrt.




Zeppelin of modern art

Nicole Oelze

Nervös trommelte sie mit ihren Fingern den Dreivierteltakt des Songs auf das Lederlenkrad. Zumindest versuchte sie es, denn Rhythmusgefühl war nicht gerade ihre Stärke, selbst singen eine Katastrophe. Ihr Kopf wippte zwangsläufig mit.

Eine leichte Sommerbrise strich durch das Fenster, kaum spürbar und dennoch genug, um die feinen Härchen auf ihrer gebräunten Haut aufzustellen.

Ein Blick in den blauen Himmel verriet ihr, dass dies einer von den guten Tagen werden konnte.

Allerdings brachte die Problematik ihres kontinuierlichen betrügerischen Zeitmanagements die Waage zum Kippen. Langsam, aber beständig. Ihre Balance geriet ins Wanken.

Schwungvoll trat sie das Gaspedal kräftig durch, und die Reifen quietschten über den warmen Asphalt. Die Ampel schaltete auf Kirschgrün um. Ein weiterer Grund, die Schneckenfahrt hinter sich zu lassen, dachte Klara.

Zügig überquerte sie die Kreuzung und sah dabei zu den Gruson-Gewächshäusern hinüber. Musik erschallte und Familien liefen gemächlich herum. War heute die alljährliche Veranstaltung der Städtischen Werke?

Sie hatte den Termin auf einem der zahlreichen Plakatwerbungen in der Stadt entdeckt, aber anscheinend wieder vergessen. Entschuldigend zog sie die Schultern hoch.

Sie lenkte das Auto über die holprige Straße und ließ die Sternbrücke, die erneut für den öffentlichen Verkehr zugänglich war, hinter sich.

Im Radio erklangen die drei bekannten Töne und die Nachrichten zur vollen Stunde begannen. Routiniert spulte der Moderator seinen Text herunter. Aber kein Thema drang in Klaras Gehör.

Stattdessen





































































Die automatisierte Analyse des Werkes, um daraus Informationen insbesondere über Muster, Trends und Korrelationen gemäß §44b UrhG (Text und Data Mining) zu gewinnen, ist untersagt.
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